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Vorwort

Eine Geschichte des interreligiösen Dialogs – wie soll die ausse-
hen in Anbetracht der unglaublichen Heterogenität der vielen 
interreligiösen Dialoge? Der Titel des Buchs ist ein Hilfsmit-
tel, ein Versuch, zum Inhalt des Buchs zu führen, und viel-
leicht auch zum Dialog zu führen. So unterschiedliche Dinge 
wie Bücher, Projekte, Initiativen, Tagungsreihen, einmalige 
und längerfristige Aktivitäten werden hier zusammengetra-
gen. Gemeinsam sind ihnen die Wahrnehmung der religiösen 
Vielfalt und der gute Wille, damit konstruktiv umzugehen. Für 
viele Dialoge trifft das zu, was das Interreligiöse Forum Ham-
burg als seinen raison d‘être formuliert: Seine Mitglieder seien 
„von der gemeinsamen Vision geleitet, dass Menschen unter-
schiedlicher Religionszugehörigkeit [und Weltanschauung] 
in Hamburg friedlich mit einander leben, einander in ihrer 
jeweiligen religiösen Tradition achten und gemeinsam Verant-
wortung für das Gemeinwesen übernehmen“ (https://ifh.ham-
burg/ziele/). Dieses Büchlein bietet nur einzelne Schlaglichter 
auf die besagte Geschichte. Manche gegenwärtige Projekte 
konnte ich aus eigener Erfahrung behandeln und beschreiben 
und profitiere sehr viel von der Teilnahme an Dialogen und 
den zahlreichen Begegnungen. Erfreulicherweise gibt es natür-
lich viel mehr, was auch hier hätte aufgenommen werden kön-
nen. Zuvorderst wären zu nennen die inzwischen in fast jeder 
größeren Stadt Deutschlands, aber auch in anderen Teilen der 
Welt existierenden Räte oder Runden Tische der Religionen, 
regional, national, und unter verschiedenen Namen, Häuser 
der Religionen als gemeinsame Projekte, so zahlreich, dass 
hier, wie auch an anderen Stellen des Themas, noch Felder 
für weitere umfangreiche Bearbeitung vorhanden wären. Fast 
wichtiger aber sind die schwer erfassbaren unzähligen kleinen 
Initiativen in Stadtteilen, an Schulen, an Universitäten und 
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den dort angesiedelten Hochschulgemeinden unterschiedli-
cher Religionen und an vielen anderen Orten der Gesellschaft. 
Sie leben von der Einsicht, dass es nie „Religionen“ sind, die 
miteinander reden, sondern immer Menschen. Ich verbinde 
mit diesem Buch die Hoffnung, dass es zu weiterer Forschung 
ermuntert, insbesondere aber den Wunsch, dass Leserinnen 
und Leser dazu inspiriert werden, ihrerseits den Weg in den 
Dialog mit Menschen anderen Glaubens finden. 

Hamburg, im September 2019		      Ulrich Dehn 
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Einleitung

Interreligiöser Dialog ist ein wichtiger Teil der Kommunika-
tion zwischen Menschen und ein Bestandteil des Bemühens um 
ein gedeihliches Zusammenleben. Inzwischen gibt es zahllose 
Orte und Institutionen, die den Dialog auf verschiedenste Art 
pflegen, und längst hat er seinen exotischen Charakter abge-
legt und ist fest in Programmen und Lebens- und Arbeitszu-
sammenhängen vorgesehen. Dabei kann er die Gestalt von 
informellem und zufälligem Austausch haben, von regelmä-
ßigen Dialoggruppen oder -foren, von Akademietagungen 
oder sonstigen Einzelveranstaltungen oder von Konferenzen 
interreligiöser Vereinigungen. Er kann zur internen Begeg-
nung von Vertretern verschiedener Religionen über bestimmte 
Themen dienen, er kann aber auch dazu dienen, dass Reprä-
sentanten von Religionsgemeinschaften sich mit gemeinsamen 
Verlautbarungen an die Öffentlichkeit richten. Er ist jedoch 
kein Phänomen der letzten Jahrzehnte, sondern interreligiöser 
Dialog ist in der Geschichte der Menschheit und insbesondere 
seit dem Hochmittelalter immer wieder betrieben worden und 
ein Diskursthema gewesen. In zahlreichen Unternehmungen 
und Projekten wurde Dialog aktiv bilateral oder multilateral 
betrieben oder von Einzelautoren zum Thema gemacht oder 
inszeniert. In vielen Fällen war dies mit einem säkularen Anlie-
gen des Friedens und der Völkerverständigung verbunden, so 
zuletzt insbesondere von dem Projekt Weltethos, das von Hans 
Küng angestoßen wurde. Vielfach wurde ein solches Unterneh-
men von dem aufklärerischen Anliegen getrieben, dialogisch 
um Verständnis für die Vielfalt der Religionen zu werben. 

Hier werden die wichtigsten Variationen des interreligiö-
sen Dialogs durch die Geschichte hindurch besprochen. Dar-
unter finden sich auch dialogische Inszenierungen, d.h. „Dia-
loge“, die aus der Feder eines einzelnen Autors stammen und 
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Positionen der Religionen aus der Kenntnis dieses einen Autors 
gegeneinander abwägen, so etwa Jehuda ibn Halevi, Petrus 
Abaelard, Ramon Lull und Nikolaus von Cues. In diesen Fällen 
darf nicht mit einem modernen Dialogbegriff gearbeitet wer-
den, sondern diese Autoren entwickeln Positionen und The-
menfelder im fiktiven Gespräch mit anderen Autoren. Sie tun 
dies meist in apologetischer Absicht und mit dem Anliegen, 
die eigene Religion als die überlegene herauszustellen. Es ging 
darum, das Christliche (oder Jüdische) im Gespräch mit Kriti-
kern, mit anderen religiösen Entwürfen und mit der Geistesge-
schichte zur Entfaltung zu bringen. 

Oder es wird in der Kontroverse mit Fachkollegen die 
eigene theologische Methode oder das eigene hermeneutische 
Prinzip als gültig und herausragend begründet. In der Methode 
ist insofern also ein Unterschied etwa zu den platonischen 
Dialogen zu markieren, in welchen Sokrates seinen Gesprächs-
partner in sensibler Gesprächsführung zu immer weiteren phi-
losophischen Einsichten führt und die deshalb als mäeutisch 
im Sinne einer geistigen „Geburtshilfe“ bezeichnet werden 
können.1 Den platonischen Dialogen am nächsten kommt das 
Buch Al-Chazari von Jehuda ibn Halevi, das von einem kurzen 
Entrée abgesehen einen theologisch-philosophisch fortschrei-
tenden Dialog des Chazarenkönigs und seines rabbinischen 
Gesprächspartners darstellt. Anstatt die heutige Messlatte 
des interreligiösen Dialog auf gleicher Augenhöhe anzulegen, 
sollte bei den mittelalterlichen Autoren, insbesondere Ramon 
Lull und Nikolaus von Kues, gewürdigt werden, dass sie im 
Kontext ihrer jeweiligen Zeit die Schwelle von allgemein übli-
chen Vorurteilen überwanden und sich intensiv mit den ande-
ren Religionen beschäftigt haben – dies so intensiv, dass ihnen 

1	 Vgl. hierzu Frank Thomas, Das Bild des Juden in den Religionsdialogen 
von Petrus Abaelardus und Jehuda Halevi, (Dissertation) Köln 2007, 
207f. 
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eine zumeist sehr angemessene und gut informierte Darstel-
lung der jeweiligen Positionen möglich wurde. Besonders bei 
Lull ist deutlich, wie sehr er – parallel zu einer regelrechten 
Missionsbesessenheit – im Zusammenhang der geschichtlichen 
Phase der Kreuzzüge unter der Desinformation und Klischee-
Beladenheit im allgemeinen Verhältnis zu anderen Religionen 
litt.   

In dieser Studie beginne ich mit dem Mittelalter und widme 
mich zunächst dem Emirat/Kalifat von Cordoba (seit dem 8. 
Jahrhundert), um mich dann auf das Hoch- und Spätmittelalter 
zu konzentrieren. Es geht dann weiter zur frühen Neuzeit und 
den Aktivitäten im indischen Mogulreich und bis in die Gegen-
wart hinein. In diesem Durchgang durch die Dialoggeschichte 
soll gezeigt werden, in welcher Weise Dialogaktivitäten auf die 
jeweiligen Zeitumstände reagiert haben, von welchen Interes-
sen sie geleitet waren und welche Argumentationen ihnen in 
ihren spezifischen Situationen wichtig waren. Welche Reich-
weite haben Dialoge gehabt, wer war an ihnen beteiligt, wenn 
es sich nicht nur um ein einen Dialog beschreibendes Buch 
handelt, welche Folgewirkungen hatten und haben sie?

Die Orte und Konstruktionen des Dialogs
Für die Religionsgeschichtsschreibung war das 19. Jahrhun-
dert die Zeit der Religionsdialoge, die Zeit der Entdeckung 
des Friedens als Thema der Religionen und die Zeit der offen 
erkennbaren und erforschbaren weltweiten gegenseitigen 
Durchdringung von religiösen Systemen. Am prominentesten 
hat dies damals der von der westlichen Forschung so genannte 
Neo-Hinduismus exerziert. Das Parlament der Religionen der 
Welt in Chicago 1893 war eine in der Geschichtsschreibung 
als herausragend wahrgenommene erste große multilaterale 
Bühne der weltweiten Kommunikation der Religionen, jedoch 
reichen die Bemühungen und Anliegen, die friedliche Kommu-
nikation der Religionen als einen Faktor zur Vermenschlichung 
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der Welt zu gestalten und zu nutzen, tief in die Geschichte hin-
unter. Sie sind in geschichtlichen Epochen zu finden, in denen 
wenig Wissen über die jeweils anderen Religionen und keine 
nennenswerte Kenntnis ihrer originalen heiligen Schriften vor-
handen waren. Die Konstrukteure und Autoren der religiösen 
Kommunikation waren nicht unbedingt am religiösen Aspekt 
des Dialogs interessiert, sondern in vielen Fällen ging es ihnen 
um die zivilgesellschaften Perspektiven: Zum Frieden in der 
Gesellschaft gehört auch ein Frieden der Religionen unterein-
ander, unabhängig davon, wie kritisch die (christlichen) Auto-
ren selbst andere Religionen, insbesondere den Islam, sahen. 

Wichtige Stationen des Erkenntnisweges:
– 	 das Emirat von Cordoba, das von Beginn/Mitte des 8. Jahr-

hunderts bis zum Ende des 10. / Anfang des 11. Jahrhun-
derts unter umayyadisch-muslimischer Herrschaft stand 
und bis heute den Ruf genießt, mindestens zeitweise ein 
Ort der interreligiösen Toleranz gegenüber Juden und 
Christen unter muslimischer Herrschaft gewesen zu sein. 

–	 der aus Spanien stammende jüdische Philosoph und Dich-
ter Jehuda ibn Halevi / Abu-l Hasan Jehuda Hallewi (1075-
1141), der in seinem unter dem Titel Al-Chazari bekannten 
Buch innerhalb einer Rahmenhandlung die Überlegen-
heit des Judentums gegenüber Christentum und Islam zu 
begründen versucht; 

–	 Petrus Abaelard (1079-1142) mit seiner Schrift Collatio-
nes sive Dialogus inter Philosophum, Iudaeum et Christianum 
(Gespräch eines Philosophen, eines Juden und eines Christen), 
die er je nach Ansetzung kurz vor seinem Tod oder bereits 
20 Jahre vorher schrieb, 

–	 Raimundus Lullus/Ramon Lull (1232-1316), dessen Schrift 
Liber de gentili et tribus sapientibus (Das Buch vom Heiden und 
den drei Weisen) von 1274 bis 1276 entstand, 
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